
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2025 

Eindrücke und Ergebnisse 
 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

2 

Mehr als 200 Kinder, Jugendliche und Fachkräfte haben am 19. November beim 

Kinder- und Jugendforum 2025 im Veranstaltungszentrum Waldaupark 

teilgenommen. Das jährliche Format der Kinder- und Jugendhilfe der Diakonie 

Württemberg wurde – wie bereits in den vergangenen Jahren – gemeinsam mit 

Jugendlichen geplant und mit einem vielfältigen Programm umgesetzt. Rund 160 

der Teilnehmenden waren junge Menschen. 

Gleich zu Beginn sorgte der Rap-Song „Du hast mich großgezogen“, geschrieben 

und aufgenommen von einem ehemaligen Bewohner einer Wohngruppe, für einen 

emotionalen Auftakt. Anschließend führten drei jugendliche Moderator*innen 

souverän durch den Tag. Die eva Stuttgart stellte im Plenum ihr Beschwerdekonzept 

vor, das eine lebhafte Diskussion sowie zahlreiche Rückfragen auslöste. 

Insgesamt zehn Workshops boten den Jugendlichen die Möglichkeit, sich intensiv 

mit unterschiedlichen Themen auseinanderzusetzen oder kreativ aktiv zu werden. 

Die Angebote reichten vom Thema Grenzüberschreitung, Geldfragen in der 

stationären Jugendhilfe und Dialogen mit Einrichtungsleitungen über Capoeira, 

Breakdance und Graffiti bis hin zum Schreiben der eigenen Lebensgeschichte, dem 

Übergang ins Leben als Careleaver, Selbstschutz und Gewaltprävention sowie die 

Beteiligung auf Landesebene. 

Neben den Ombudschaften präsentierte sich die Servicestelle Kinder- und 

Jugendbeteiligung Baden-Württemberg mit einem Informationsstand. Die 

Evangelische Jugendhilfe Friedenshort stellte ihr Projekt „Würde:voll“ vor und lud 

die Teilnehmenden ein, selbst kreativ zu werden. 

Die Atmosphäre während des gesamten Tages war geprägt von Offenheit, 

Motivation und dem spürbaren Wunsch vieler junger Menschen, ihre Lebenswelten 

aktiv mitzugestalten. Zum Abschluss stellten die Arbeitsgruppen ihre Ergebnisse vor 

– darunter auch das neue Logo des Kinder- und Jugendforums, das im Graffiti-

Workshop entstanden war.  

Ein Höhepunkt zum Schluss waren die beeindruckenden Aufführungen der 

Capoeira- und Breakdance-Gruppen, die den Tag mit Begeisterung ausklingen 

ließen. 

Die Organisator*innen freuen sich bereits auf 2026: dann findet das Kinder- und 

Jugendforum der Diakonie Württemberg zum zehnten Mal statt. 

David Nausner, 24.11.2025 
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Teilnehmende Einrichtungen: 

 

 

 

Mit 19 Standorten waren dieses Jahr so viele 

Einrichtungen aus Württemberg beteiligt wie 

noch nie. Dadurch wird eindrucksvoll deutlich, 

wie stark das Interesse ist, junge Menschen aktiv 

einzubinden und ihre Perspektiven sichtbar zu 

machen. 

 

Mit der Vielfalt der beteiligten Einrichtungen 

brachten die Teilnehmenden ihre Erfahrungen, 

Fragen und Ideen mit und trugen damit 

wesentlich zum lebendigen Austausch bei. 

 

 

 

CJD 

Diakonische Jugendhilfe Heilbronn 

Diasporahaus Bietenhausen 

eva Rems-Murrr-Kreis 

eva Stuttgart 

Evangelische Jugendhilfe Hochdorf 

Friedenshort Öhringen 

Jugendhilfe Korntal 

Kinderdorf Calw 

Kinderheim Rodt, Loßburg 

Martinshaus Kleintobel, Zieglersche 

Mutpol Tuttlingen 

Oberlin Jugendhilfe Reutlingen 

Oberlin Ulm 

Paulinenpflege Winnenden 

Sophienpflege Tübingen  

Stiftung Jugendhilfe aktiv 

Stiftung Tragwerk 

Urspringschule 
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Vorstellung der eva Stuttgart: 

Aus der Beteiligung in der Einrichtung wurde gemeinsam mit den jungen Menschen  

Das Beschwerdeverfahren 
entwickelt: 
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Workshops: 

1. Grenzüberschreitungen 

Im Gruppenalltag kann es manchmal zu Situationen zwischen 

Betreuer*innen und Kindern und Jugendlichen kommen, die sich 

nicht richtig oder unangenehm anfühlen. Im Workshop haben wir 

deshalb gesammelt, welche Arten von Grenzüberschreitungen 

vorkommen könnten. Dabei haben wir uns gefragt: Was ist für mich okay? 

Was ist für dich okay? 

Um diese Unterschiede besser sichtbar zu machen, haben wir mit dem Bild einer 

Ampel gearbeitet: 

Grün: Das ist in Ordnung  

Orange: Das ist grenzwertig  

Rot: Das geht gar nicht 

Gemeinsam haben wir darüber gesprochen, wie wir mit bestimmten Situationen 

umgehen können und an wen wir uns wenden dürfen, wenn etwas nicht passt. 

Wünsche an die Betreuer*innen: 

• Offene Gespräche über Grenzen – und zwar über die Grenzen aller: Kinder, 

Jugendliche und Mitarbeiter*innen. 

• Zuhören und Verstehen – ernst genommen werden, wenn wir etwas sagen. 

• Erklären, was man tut und warum – damit Situationen transparent sind. 

• Mehr Verständnis für uns – für unsere Gefühle, Reaktionen und Bedürfnisse. 

 

2. Das liebe Geld! Was steht uns in der stationären Jugendhilfe zu 

Das Thema Geld beschäftigt uns jedes Jahr – deshalb findet ein Workshop zu 

diesem Thema regelmäßig statt.  

Gemeinsam haben wir uns angeschaut: 

• Welche Leistungen stehen uns zu? (z. B. Taschengeld, Bekleidungsgeld usw.) 

• Was verändert sich, wenn wir volljährig werden? 

• Welche Wünsche und Bedürfnisse haben wir im Alltag in Bezug auf Geld? 
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Unsere Ergebnisse und Anliegen: 

• Keine Taschengelderhöhung im Jahr 2026 - Da die Regelsätze der Sozialhilfe 

im kommenden Jahr nicht steigen, wird es auch keine Erhöhung des 

Taschengeldes geben. 

• Essen wird teurer, Anpassung der Beträge nötig - Wir geben einen großen Teil 

unseres Taschengeldes für Essen aus. Die Preise sind deutlich gestiegen. Daher 

wünschen wir uns, dass die Einrichtungen die Unterstützungsbeträge für Essen 

außer Haus (z. B. bei Mittagschule) anpassen. Diese Beträge sind oft sehr 

unterschiedlich und wurden vielfach lange nicht aktualisiert. 

• D-Ticket Jugend BW – Wunsch nach Gleichbehandlung - In vielen Gruppen 

gibt es bereits das D-Ticket Jugend BW. Wir wünschen uns, dass alle jungen 

Menschen dieses Ticket erhalten, damit Diskussionen über Fahrtgeld oder 

Heimfahrten ein Ende haben. Wir verstehen nicht, warum es hier so große 

Unterschiede gibt. 

• Weihnachtsgeschenk für alle, verständlich und einheitlich - Laut Empfehlungen 

„Sonderaufwendungen“ sollten alle jungen Menschen ein Weihnachtsgeschenk 

im Wert von 45 € erhalten. Aktuell wird das in den Einrichtungen sehr 

unterschiedlich gehandhabt. Wir wünschen uns hier Transparenz und 

Gleichbehandlung – oder eine Erklärung, warum Unterschiede bestehen. 

• Freizeiten sind wichtig, wir wollen mitbestimmen - Freizeiten bedeuten uns viel 

und wir freuen uns normalerweise darauf. Wir möchten gerne in die Planung 

einbezogen werden und mitentscheiden können, wohin es geht und wie die 

Freizeit gestaltet wird. 

„Die Kinder und Jugendlichen wissen über Taschengeld und andere Ansprüche 

gut Bescheid und beraten sich gegenseitig. Sie haben keine unrealistischen 

Forderungen.“ 

 

3. Graffiti 

In diesem Workshop 

wurde von den jungen 

Menschen mit einem 

Experten unser neues 

Logo entwickelt und auf 

eine Leinwand gebracht. 
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4. Plötzlich Care Leaver! Und jetzt?  

Im Mittelpunkt des Workshops standen die Perspektiven Jugendlicher und junger 

Erwachsener nach dem Ende der Jugendhilfe sowie der Austausch über persönliche 

Erfahrungen. Im Zentrum stand die Frage, welche Rechtsansprüche bestehen und 

wie diese erfolgreich durchgesetzt werden können. 

Eine große Herausforderung besteht in den Befristungen der Leistungen und einer 

unsicheren Zukunftsperspektive. Viele Jugendliche erleben diesen Übergang als 

Drucksituation und fühlen sich diesen Situationen häufig machtlos gegenüber. 

Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen hatten einen hohen Austausch- und 

Informationsbedarf insbesondere zu folgenden Fragen: 

• Wie geht es weiter nach der Volljährigkeit und nach dem 21. Lebensjahr weiter? 

• Welche Ansprüche habe ich? Jugendhilfe? Lebensunterhalt? Finanzielle 

Unterstützung? 

• Wo beantrage ich welche Leistungen? Welche Gelder kann ich wie, wo und 

wann beantragen? 

• Wie kann ich mit Ängsten vor möglichen Vorurteilen anderer umgehen? 

• Ab wann ist das Sozialamt statt des Jugendamts zuständig und was ändert sich 

dann? 

• Wie finde ich eine bezahlbare Wohnung? 

• Wie finanziere ich meinen Lebensunterhalt nach dem Auszug bzw. nach der 

Jugendhilfe? 

• Gibt es eine Nachbetreuung über den 21. Geburtstag hinaus? 

• Was sind Gründe für die Einstellung einer Hilfe? 

• Wo finde ich Unterstützung? 

• Wo beantrage ich BaföG? 

• Kann ich ein Auslandsjahr machen? 

Fazit der Jugendlichen und jungen Erwachsenen: 

„Am Übergang zur Hilfebeendigung brauchen wir Verlässlichkeit und 

Sicherheit!“ 

Hilfreich für viele der genannten Fragen ist das Buch “Plötzlich Careleaver! Und 

jetzt?” von Julia Kemp und Victoria Fischer:  

Eine Online-Version ist hier verfügbar Plötzlich Careleaver.pdf  

https://drive.google.com/file/d/1I_fgQupJA5doPIS1zL2sRWgsPLKPcYRC/view
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5. Designe mit uns die Zukunft in Baden-Württemberg oder „Wie möchten 

wir mitreden?“  

In dieser Gruppe wurde diskutiert, wie gute Mitbestimmung auf Landesebene 

gelingen kann und welche Themen für junge Menschen aktuell wichtig sind.  

Grundsätzlich: 

Kinder und Jugendliche wollen und sollen überall einbezogen werden – und ihre 

Meinungen sollen gehört und ernst genommen werden. Besonders wichtig sind 

dafür direkte Gespräche auf Augenhöhe, bei denen Erwachsene aktiv auf sie 

zugehen.  

Digitale Tools finden die Jugendlichen besonders gut. Diese sollen kostenlos, 

werbefrei und sicher sein. Außerdem ist ihnen wichtig, dass viele wenig 

Speicherplatz auf dem Handy haben.  

Themen, die den Jugendlichen besonders wichtig sind: 

• Nahverkehr 

• Schulsystem 

• Öffentlicher Raum für Jugendliche + Begegnungsräume für 

unterschiedliche Lebensrealitäten 

Die gemeinsam erarbeiteten Ergebnisse fließen über die Servicestelle 

Kinder- und Jugendbeteiligung Baden-Württemberg in die weitere 

Planung einer Beteiligungsstruktur auf Landesebene ein. 

 

6. „Real-Talk – jetzt sprechen wir” 

In diesem neuen Format kamen Jugendliche und junge Erwachsene direkt mit 

Einrichtungsleitungen des Fachverbands Kinder, Jugend und Familie der Diakonie 

Württemberg ins Gespräch. Die Vertreter*innen des Fachverbands nahmen aktiv am 

Kinder- und Jugendforum teil und verbrachten den Tag gemeinsam mit den Kindern 

und Jugendlichen. 

Als Einstieg wurden die Ergebnisse, Forderungen und Themen der vergangenen 

Kinder- und Jugendforen betrachtet und daraus abgleitet, welche Themen für die 

Jugendlichen heute (wieder) relevant sind. 
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Im offenen Austausch wurden viele verschiedene Anliegen diskutiert: 

• Taschengeld und Verpflegungsgeld: Für viele Jugendliche sind die Beträge zu 

niedrig – besonders, wenn sie den ganzen Tag in Schule oder Ausbildung sind. 

• Übergänge gestalten: Der Wunsch nach einem „Trainingswohnen“ aus der WG 

heraus, ohne dass es gleich Hilfeveränderung gibt und mit der Möglichkeit, 

Fehler machen zu dürfen, ohne die Rückkehr in die Wohngruppe zu gefährden. 

• Öffentlichkeitsarbeit und Aufklärung: Mehr Information an Schulen und bei 

Elternabenden darüber, was eine Wohngruppe ist – und dass Kinder und 

Jugendliche in Wohngruppen ganz normale Kinder und Jugendliche sind. 

• Umgang mit psychischen Belastungen: Sensibilität und Wissen bei 

Mitarbeitenden sowie Lehrkräften, um junge Menschen mit mentalen 

Herausforderungen gut begleiten zu können. 

Als besonders wertvoll wurde der Austausch mit anderen Jugendlichen bewertet 

und die Erkenntnis, dass es große Unterschiede zwischen den unterschiedlichen 

Wohngruppen gibt. 

Ob dieses Format dauerhaft zum Kinder- und Jugendforum passt oder ob es in 

einem anderen Kontext besser geeignet ist, damit Jugendliche und 

Einrichtungsleitungen und andere Verantwortungsträger aus Verwaltung und Politik 

in einen guten Dialog kommen, wird die Vorbereitungsgruppe des nächsten Kinder- 

und Jugendforums beraten.  

 

7. Capoeira 

Wie bereits im letzten Jahr tauchten auch 

diesmal Kinder und Jugendliche in die Welt 

der brasilianischen Kampfkunst ein, die 

Tanz, Akrobatik, Musik und Rhythmus 

miteinander verbindet. Die Schrittfolgen 

und akrobatischen Elemente wurden 

eindrucksvoll zum Ende des Kinder- und 

Jugendforums vorgeführt.  
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8. Das ist (nicht) mein Zuhause – Wie schreibe ich meine Geschichte?   

In diesem Workshop zeigte Valeria Anselm, Careleaverin und Autorin, wie Kinder 

und Jugendliche ihre Erlebnisse in der Wohngruppe in Worte fassen können. Mit 

kreativen Methoden ermutigte sie dazu, die eigene Geschichte sichtbar zu machen 

– mit Texten, Bildern und persönlichen Ausdrucksformen. 

„Denn deine Geschichte ist es wert gehört zu werden!“ 

Am Ende konnten die Teilnehmenden beeindruckende eigene Kostproben ihrer 

Schreibkunst vortragen. 

 

9. Break Dance 

Beim Breakdance-Workshop konnten die teilnehmenden Jugendlichen erste Moves 

und Choreografien des Streetdances erlernen, die abschließend unter tosendem 

Applaus aufgeführt wurden.  

      

 

10. Selbstschutz & Gewaltprävention – Klar auftreten, sicher handeln 

In diesem Workshop beschäftigten wir uns damit, eigene Grenzen wahrzunehmen, 

zu setzen und zu vertreten. Die Jugendlichen lernten, Warnsignale frühzeitig zu 

erkennen und selbstbewusst mit herausfordernden Situationen umzugehen. 

Ein zentraler Schwerpunkt war die Gewaltprävention: Wie kann ich mich innerlich 

stabilisieren? Wie bleibe ich in Konflikten handlungsfähig? Und wie erlebe ich mich 

selbstwirksam und präsent? 

Es entstanden wertvolle Impulse für einen sicheren und selbstbewussten Umgang 

mit schwierigen Situationen. 



 
 

11 

Workshop für Fachkräfte: Wir brauchen eure Expertise auf dem Weg zu 

einer vielfältigen Jugendbeteiligung auf Landesebene   

In diesem Workshop wurde das Projekt „Landesjugendforum“ vorgestellt. Im 

Mittelpunkt standen die Fragen: Was brauchen junge Menschen, um ihre Meinung zu 

landespolitischen Themen einzubringen? Und: Wie kann es gelingen, dass sich junge 

Menschen auf Landesebene beteiligen?  

Die teilnehmenden Fachkräfte hatten die Möglichkeit zum Austausch und brachten 

ihre Erfahrungen und Perspektiven ein.  

Aus den vielen Ergebnissen lassen sich einige zentrale Punkte hervorheben: 

• Junge Menschen brauchen Orte und Gelegenheiten, an denen sie Beteiligung 

kennenlernen, üben und erleben können. 

• Im Alltag Jugendlicher gibt es oft viele Themen, die sich wichtiger anfühlen als 

Landespolitik – selbst wenn politische Entscheidungen ihren Alltag beeinflussen. 

• Die Lebenswelten junger Menschen müssen ernst genommen und 

berücksichtigt werden. 

• Digitale Formate können viel Potenzial haben – 

gleichzeitig haben nicht alle Jugendlichen ein eigenes 

Handy oder die Möglichkeit, Apps zu installieren. 

• Beteiligung braucht einen klaren Rahmen: Woran kann 

ich mich beteiligen? Wie kann ich mich beteiligen? Was 

passiert mit meinen Beiträgen? 

• Politik muss für junge Menschen nahbar, verständlich 

und auf Augenhöhe sein. 

• Beteiligung sollte frei von Druck, Zwang und Bewertung stattfinden. 

 

Die Ombudschaften waren mit einem Stand vertreten und stellten sich im Plenum 

vor. Jede*r kann sich an die Ombudschaften wenden, wenn in einer Einrichtung 

etwas nicht stimmt, wenn Rechte verletzt werden oder man sich ungerecht 

behandelt fühlt. 

Der Friedenshort Öhringen präsentierte das Projekt Würdevoll und lud die 

Teilnehmenden dazu ein, ihren eigenen Ansteck-Pin zu gestalten.   
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Die Würde des Menschen ist unantastbar. Der Diakon und Holzbildhauer Ralf 

Knoblauch aus Bonn baut Königs- und Königinnenskulpturen: »Die Skulpturen 

möchten berühren und an die jedem Menschen innewohnende Königswürde 

erinnern – und daran, dass wir Menschen füreinander da sein sollen.«  

Die Evangelische Jugendhilfe Friedenshort – Region Süd hat diesen Gedanken 

aufgegriffen und das Projekt „Würde:voll“ im vergangenen Jahr ins Leben gerufen. 

Es knüpft an den sozial-diakonischen Auftrag des Friedenshorts an: junge Menschen 

darin zu stärken, respektvoll miteinander umzugehen, sich selbst und andere 

wertzuschätzen und die Würde jedes Einzelnen anzuerkennen und im sozialen 

Miteinander zu beherzigen. Dieser Gedanke passt auch gut zum Kinder- und 

Jugendforum. 

 

      

 

 

Ankündigung nächstes Kinder- und Jugendforum: 

16.11.2026 in der SSB Waldau in Stuttgart 

Seid dabei! 
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